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ieqo - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
>August. In Flandern lebte die Artillerietätigkeit wieder

1iin&erreichte abends große Stärke. — Angriffe der Eng¬
en oerschiedenen Stellen der Front weiden unter

«W Verlusten für den Feind abgewiesen. Schwere
auf dem Schlachtfeld von Verdun. Nur an einigenE erringen die in Massenangriffen sich erschöpfenden

uw einige Vorteile. — An der Ostfront bei Riga, Düna«
, Tarnovol und am Zbrucz lebhaftere Geiecktslätigkeil—
ilitfj des Trotüs-Tals werden starke ru.närnsche Angriffe
,esch!agen._ _ _ _

Der einheitliche plan*
zweite Rede, mit der der neue Kanzler im

,tausschuß des Reichstags vor die Öffentlichkeit ge»
i ist, zeichnet sich ebenso wie di- erste durch wohl-

Schlichtheit des Ausdrucks und Klarheit der vor¬
men Gedankengänge aus . Herr Dr . Michaelis
et auf jede Art von künstlicher Stimmungs¬
eine Fertigkeit, in der die führenden Männer
Feinde ihm unentwegt mit schlechtem Beispiel

gehen Ihm kommt es nur auf die Sache an,
iGüte er vertraut und zu der er die wahnwitzigen
‘ one der Entente in wirkungsvollen Gegensatz stellt:
, bei uns nichts als Selbstverteidigung , als Behaup-
' essen, was unser war und ist, als Sicherung unserer
Fortexistenz. Dort , bei England und Frankreich,

'ißland und Italien , nichts als Plünderung und
ung, als Aufteilung und Weltherrschaft. Dies-

Rußland an die Reihe mit der langen Liste
mehr oder weniger geheimen Kriegsziele, als

Konstantinopel mit dem europäischen Ufer
. rengen, der südliche Teil von Thracien,
tfeln des Marmarameeres , ferner Jmbros und

und noch einiges vom kleinasiatischen Besitze
kei dazu. Das war bloß der Anfang . Dann

s der Appetit, und die für die Befreiung der Völker
de Zarenregierung nahm auch noch die armenischen
' Trapezunt und Kurdistan für sich in Anspruch —

!unter den herzlichsten Segenssprüchen seiner ebenso
^nnützigen Bundesgenossen im Westen. Von dem

enreich sollte schließlich kein Fetzen übrigbleiben,
Syrien und Palästina , Arabien und die heiligen

des Islam , alles sollte in dem unergründlichen
i unserer Feinde verschwinden. Es mag ihnen etwas

Ich sein, von de m obersten deutschen Reichsbeamten jetzt
. b̂armherzig an den Pranger gestellt zu werden, aber
!diese Weise erfährt die Welt wenigstens mit aller nur

enswerten Klarheit , wie die Dinge beschaffen sind,
Papst nun endlich wieder zum Frieden wenden
— und wer die längsten Schritte zu machen hätte,

M Anschluß an eine solche Neuorientierung der
" zu gewinnen. Wir haben jedenfalls vor der

hkeit nichts zu verbergen, wir haben deshalb Ent-
» der Art , wie der Kanzler sie nun schon zum
Male dem Urteile der Welt unterbreitet hat . nicht

w die Entlarvung unserer eroberungs - und zer-
' ungslustigen Feinde — dieser seit drei Jahren mit

arkeit geschlagenenTragikomödie zweiter Teil —
, nur die eine Hälfte des Programms , das der

, nnzler sich diesmal gestellt hatte. Er baute seine
-Rede auf einer ungemein eindrucksvollen Schilde-
unserer militärischen Lage auf, wie er sie von
»urg und Ludendorff erhalten hatte. Unsere Herzen
höher schlagen vor stolzer Freude über die

umme glänzender Leistungen, die dem Volk
hen hier von maßgebendster Stelle durch bloße An-

ihung unumstößlicher Tatsachen bescheinigt werden.
! am ersten Tage dieses Krieges stehen wir kampf-

:und siegesgewiß einer Welt von Feinden gegenüber,
in der Zwischenzeit schier bis zur Unmöglichkeit

t und immer wieder erweitert hat. Wir diktieren
°>e militärischen Gesetze, und so sehr sie auch ihre

jungen häufen, um uns wenigstens an der einen
. °er anderen Front zu bewältigen, es will ihnen
,' gelingen. . So günstig wie nie zuvor " — in
Worte faßt die Oberste Heeresleitung ihr Urteil

Rere Lage zusammen; ein einstimmiger Jubelruf
>Volk sollte und müßte eigentlich die Antwort auf

_,juappe Feststellung sein. Jedenfalls : sie ist die eherne
i gn°9e für unser Auftreten in der Welt, für die Art
ifife , in der wir abseits von den Schlachtfeldern
. >eren Feinden zu verkehren haben; sei es, daß sie

mit Friedenswünschen hervortreten sollten, sei es,
<5 päpstlichen Friedensbriefen Stellung zu nehmen
£ tr  Kanzler hat es au freundlicher Anerkennung
ri wohlmeinenden Absichten des Vatikans nicht
zMrn, ist aber über diese Selbstverständlichkeitkamn
Mangen . Nur darauf legte er noch besonderen
?u-, daß die Mittelmächte an der Entstehung dieses
^Mliedensvorschlages völlig unbeteiligt sind. Die
Me  ist und bleibt ihm, laß aus unserer Seite nicht
Mplitischer Bezelunia . sondern a--ck bei allen lr ' -' .ie-

rischen Maßnahmen völlige Einheitlichkeit besteht, im
Gegensatz zu dem Verhältnis bei unseren Feinden . Und
das ist natürlich kein Zufall . Bei uns läßt sich der ein¬
heitliche Plan immer wiederherstellen und durch¬
führen, weil wir mit unseren treuen Bundesgenossen
durch Gemeinsamkeit der Interessen zusammengeführt und
zusammengehalten werden. Bei unseren Gegnern ist er
ein Ding der Unmöglichkeit, weil nur Zwang und Druck,
nur Raubsucht und Ve.bleudung sie in ein Lager gepfercht
haben. Man hört ordentlich die Maschine ihrer welt¬
umspannenden Koalition stöhnen und ächzen bei der un¬
geheuren Arbeit, die sie zu bewältigen hat . Noch
ist es bisher gelungen, die Risse und Sprünge,
die es dabei schon so oft gegeben hat, immer
wieder notdürftig auszubessern, aber der reibungslose Zu-
sanimentlang aller Maschinenteile, wie er die geradezu
märchenhaften Leistungen unseres Bundes auszeichnet, ist
nicht zu erzielen. Das ist das Geheimnis unserer Erfolge.
Wir können es ruhig d-r Öffentlichkeit preisgeben, denn
die Raubgesellschaft, mit der wir zu tun haben, wird uns
in der geschloffenen Einheitlichkeit unserer Kraftentfaltuug
niemals erreichen.

Wer aber so gestellt ist, draußen an den Fronten und
drinnen in der Heimat, der braucht sich wahrlich kein«
Vorschriften darüber machen zu lassen, wie er sein Haus
jetzt und in Zukunft zu hestellen hat. Der Reichskanzler
fand die einmütige Zustinlmung des Hauptausschusses, als
er es ablehnte, sich über Friedensbedingungen im einzelnen
zu äußern ; die Welt sieht augenblicklichnicht danach aus,
als ob es einen Zweck hätte, damit viel Zeit zu verlieren.
Hoffentlich hält auch der Reichstag an dieser Überzeugung
fest. Je weniger jetzt geredet wird , desto eher werden wir
zum Ziele kommen. »

„Günstig wie nie zuvor.“
Wortlaut des Hindenburg-Telegramms an den Reichskanzler.

In den kurzen Berichten über die Verhandlungen des
Haupt -Ausschuffes des Reichstages konnte auch das Tele¬
gramm des General -Feldmarschalls Hindenburg , das der
Reichskanzler am Dienstag im Ausschuß verlas , nur kur»
erörtert werden. Die Wichtigkeit seines Inhalts ver¬
anlaßt uns jedoch, das Telegramm im Wortlaut hier zu
bringen.

Hindenburg an den Reichskanzler:
.Nichts beweist die Wirkung unseres U-Boot -KriegeS

mehr, alS die verlustreiche Zähigkeit, mit der Engiändei und
Franzosen ihre erbitterten Versuche fortsetzen. uns noch in
diesem Jahre milllärisch auf der Westfront niedcrzuringen.
Mit stärkstem Einsatz von Material und Menschen wollten die
Engländer nach sorgsamster Vorbereitung nun zum zweiten
Male in kurzer Zeit den

Einbruch in unsere flandrische Stellung erzwingen.
Starke Kräfte, auch solche ihrer Bundesgenossen, standen

außerdem bereit, um dem Einbruch den Durchbruch folgen zu
lasten und dann zur Eroberung der flandrischen Küste und zur
Vernichtung der Stützpunkte der U-Boote zu schreiten. Beide
Male scheiterte der gewaltige Ansturm unter schwersten Ver¬
lusten. Der Feind kam trotz rücksichtslosestenA!enschcnei»sotzes
nicht über das Trichtergelände vor unseren Stellungen dui-
aus . Aus denselben Gründen wie in Flandern setzte auch

am 2t ». August bet Verdun
der Ansturm der Franzosen in großer Ausdehnung ein. Unsere
artilleristische Gegenwirkung führte hier eine erhebliche Ver¬
zögerung des Beginns der feindlichen Angriffe kstrbei, Die
Infanterie zeigte mitten in der Artillerieschlachtdurch erfolg¬
reiche Gegenstöße ihre hervorragende Angriffskrait. Auch hier
gelang es den Franzosen, nur einzelne bedeutungslose Stücke
des Trichterfeldes unter gewaltigsten Verlusten in Besitz zu
nehmen. Diese Erfolge sind durch die

( unübertroffene Haltung unserer tapferen Truppen
’ und überlegene Führung erreicht worden. Auch die feind¬

lichen Nebenangriffebei Lens, an der Aisne und in der Wcst-
Ehampagne brachten infolge der weiterentwickclten. beweg¬
lichen Kampfesweise unseres Heeres den, Feinde trotz seines
Masseneinsatzes keinerlei Gewinn.

Voll Vertrauen können wir der Entwicklung der
weitere » Kämpfe au der Westfront entgegensehe », die wohl
der feindlichen Übermacht kleine örtliche Erfolge bringen
können» im ganzen aber auf unsere durchaus günstige mili¬
tärische Lage nicht rückwirken.

Im Osten
errangen unsere Truppen in der Abwehr und im Angriff neue
Siege. Feindliche Mastenstürme brachen überall verlustreich
zusammen. Der eigene Angriff überrannte die feindlichen
Stellungen und warf in schnellem Siegeslauf einen großen
Teil des russischen Heeres zu Boden. Weite Gebiete unseres
treuen Bundesgenossenwurden zurückgewonnen.

Von neuem hat daS Heer bewiesen» was Willenskraft
und SiegeSwillcn auch gegen an Zahl gewaltig überlegene
Feinde leisten können.

War auf den Kampffelderngegen die feindliche Übermacht
gesteigerte Leistung und Einsatz von Leben und Blut Be-
dingung, so darf nicht oergeffen werden, was auch an ruhigen
Fronten täglich und stündlich geleistet wird. Nervenanspannende
Wachsamkeit, erhöhte Arbeitsleistung in ausgedehnten Stel¬
lungen fordern auch dort treueste Pflichterfüllungeines groben
Teiles unseres Heeres. — Mannhaft werden nun schon im
oiertea Krieasiabr alle Entsagungen und Entbebrunaen

tzetnulcher rrevensgewoyntzettwillig unv gern ertragen und
werden in festem Siegeswillen überall Heldentaten verrichtet.

Auf dem Balkan und tn Asien
fechten deutsche Truppen Seste an Seite mit unteren treuen
und tapferen bulgarischen und osmantschen Verbündeten.
Der Heimat fern wird auch dort gleich treue Wacht gehallen.

Ein Blick auf alle Fronten ergibt, daß wir militärisch
am Beginn des vierten KriegSjahreS so günstig stehe« wie
nie zuvor."

Diese kurze, aber »usammenfaffende Darstellun«
Marschall HindenburgS sagt unS tausendmal mehr, al« die
längste Rede Lloyd George» oder eine» der anderen Meister
»roßer Worte. _ .

poUhlcbe RundFcbau.
D«utrchee Reich.

+ Ein Austausch deutscher Kriegsgefangener an»
Rußland kann nicht stattfinden. Die jüngsten Veröffent¬
lichungen über deutsch-französische und deutsch-englische
Verhandlungen , kriegsgefangene Familienväter mit
mindestens drei Kindern, die länger al» achtzehn Monate
in Gefangenschaft leben, auszutauschen, haben die An¬
gehörigen der in Rußland befindlichen Kriegsgefangenen
ebenfalls veranlaßt , für ihre Angehörigen in Rußland , so¬
weit die obengenannten Bedingungen zutreffen, Austausch¬
gesuche einzureichen. Derartige Gesuche sind zwecklos, da
keine entsprechenden Vereinbarungen mit Rußland ge¬
troffen sind. Zwischen der deutschen und russischen Re¬
gierung besteht nur ein Abkommen, daß Kriegsgefangene,
die infolge schwerer Verwundung oder schwerer Krankheit
zu jeglicher militärischen Verwendung unfähig geworden
sind. Anspruch auf Auslieferung haben.

+ Wie amtlich gemeldet wird , ist von einem bevor¬
stehenden Wechsel in der Leitung des geheimen Zivil»
kabiuetts an maßgebend-er Stelle nichts bekannt. DaS
G --röcht , Herr n , )N?rr. dkr Oberpräsident von Ostpreußen,
werde den Chef des Kaiserlichen Zioilkabinetts ersetzen,
ist daher unzutreffend. Oberpräsident v. Berg hat übrigen»
in einer Zuschrift an die Presse selbst erklärt , daß keine
Veranlassung zu der Annahme vorliege, daß er seinen
Posten verlassen werde, um die Leitung des Kaiserlichen
Zioilkabinetts zu übernehmen.

4- Eine Verstärkung der Mehrheitsparteien des Reichs¬
tages steht unmittelbar bevor. Die nationalliberale
Fraktion des Reichstags verbreitet nämlich folgende halb¬
amtliche Mitteilung : »Im Hinblick auf die kommenden
groben Aufgaben, nanientlich auf dem Gebiete der Gesetz¬
gebung im Innern , deren Lösung die Fühlungnahme
innerhalb einer groben Mehrheit des Reichstages erfordert»
ist die nationalliberale Fraktion bereit , sich an den inter¬
fraktionellen Besprechungen zu beteiligen. Unbeschadet der
vollen Selbständigkeit ihrer Entschließungen, insbesondere
auf dem Gebiete der gegenwärtigen auswärtigen Politik/

Schweiz*
x Eine Einschränkung des Brotverbrauchs hat der

Bundesrat vom 1. Oktober beschlossen. Von diesem Tage
ab soll Brot und Mehl nur gegen Brotkarten abgegeben
werden. Die Abgabe von Zwieback und Konditoreiwaren
ist nur gegen Brotkartenabschnitte gestattet. — Der
BundeSrat faßte ferner den Beschluß, eine Einschränkuni
des Verbrauchs von Kohlen und elektrischer Kraft vor-
zunehmen. Die Kantone sind berechtigt, Maßnahmen zur
Ersparung von Kohle und Elettrizität zu treffen, z. B.
Schließung öffentlicher Lokale und Gebäude und von-Der-
8nügungsanstalten und das Verbot, warme Speisen undSetränke nach 9 Uhr abend» zu verabreichen.

vroübrttannie, ..
X Recht verheißungsvolle Versprechungen für die Zu¬

kunft Indiens machte im Unterhause der Staatssekretär
für Indien Mvntagu . Er erklärte, es sei beschlossen
worden, reelle Schritte zu unternehmen , um die Inder an
allen Zweigen der Verwaltung Jnoiens zu beteiligen, mit
der Absicht einer allmählichen Entwicklung der Ein¬
richtungen der Selbstregierung und einer fortschreitende«
Verwirklichung einer verantwortlichen Regierung in Indien
als einem integrierenden Bestandteil des Reiches. Montag«
teilte ferner mit, daß die Schranke, die bisher die Zu¬
lassung der Inder zu Offizierstellen der britischen Armee
verhindert habe, beseitigt worden sei. — Diese» Zu¬
geständnis ist von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
Die andauernden schweren Unruhen in Indien haben die
englische Regierung belehrt, daß sie mit den bisherigen
Regierungsmethoden nicht weiterkommt.
Hue ln - und Hueland.

Berlin , 22. Aug. Gegenüber den Gerüchten, daß der
Staatssekretär des Innern Dr . Helfferich rurzell noch dem
Aufsichtsrat zweier ostofrikanischerGesellschaften angehöre, wird
amtlich festgestellt, daß der Staatssekretär selbstverständlich au»
allen Verwaltungs- und Aufsichtsratsstellen ausgeschieden ist.

Berlin , 22. Aug. Wie verlautet, soll ein Unterausschuß
de » HauptauSschusses deS Reichstages eingesetzt werden,
der jtc&mtt der Vorbereitung besonder» verttaultcher Frage»
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Berlin , 22. Aug . In einer Denkschrift erklärt Prinz !
Wilhelm zu Wied , daß er seine Ansprüche auf den Thron !
Albaniens in vollem Umfange aufrecht erhalte.

London , 22. Aug . Die Arbeiterkonsrrenz hat neuerlich
beschlossen, Vertreter nach Stockholm zn entsenden . Der
Beschluß wurde mit rund 1 » 34 000 gegen 1231000 Stimmen
gefaßt . *

Bern , 22. Aug . Französischen Blättern zufolge ist die
Lage in Spanien noch immer ernst. Die Revolution Hab:
das feste Ziel , die Monarchie zu stürzen und die Rcpuhstk
zu errichten.

Kopenhagen , 22. Aug . Das dänisch-amerikanische Biatt
„Nordlyset " berichtet von einem Mordanschlog auf Präsi¬
dent Wilson und aus Edison , den ein Däne nach seiner
eigenen Aussage im Aufträge einer anarchistischen Organisation
in Chicago unternehmen sollte. Der Täter ist in Louisoille
in- Gefängnis eingeliefert worden.

reinen rveianutz zur Gehetmhattung der Beratungen zu laten.
Dann wurde in die Besprechung der Fragen der auswärtigen
Politik eingetreten . Die einleitende Rede hielt der neue

CSIas will öückcric?
Sofortige Einführung des allgemeinen WablreckAS,

Der neue ungarische Ministerpräsident Dr . Alexander
Wekerle hat sofort nach seinen : Amtsantritt die führenden
Journalisten Budapests empfangen und ihnen gegenüber
sein Regierungs-
Programm ent¬
wickelt, das in
den Hauptzügen
wie folgt er;
klärt wurde : „Der
Kernpunkt meines

Regierungspro¬
gramms ist die
sofortige Verwirk¬
lichung des all¬
gemeinen Wahl¬
rechts . Wirwerden
eine dahingehende
Gesetzesvorlage in
kürzester Zeit dem
Parlament unter¬
breiten . Solange
das Wahlrechts¬
gesetz nicht unter
Dach und Fach
ist, denken wir
nicht an weiter¬
gehende politische Ziele. Erst wenn das demokratische
Wahlrecht verwirklicht ist, können wir Schritte im Interesse
einer neuen Parteibildung unternehmen . Das Programm
der neuen Partei wird die großen Probleme unseres wirt¬
schaftlichen Lebens , den ganzen Komplex finanzieller
Fragen und unsere weiteren politischen Ziele zusanimen-
fassen . Ich denke mir eine Partei , deren Grundidee d' e
wirtschaftliche und finanzielle Reorganisation Ungarns
sein wird / _

Auswärtige Politik.
Beratungen im Hauptauöfchuß des Reichstages.

Berlin , 22. August.
Die Beteiligung an den heute fortgesetzten Beratungen

ivar auch aus den Kreisen der nicht zum Ausschuß gehörenden
Abgeordneten so stark, daß der Sitzung weit mehr Abgeordnete
beiwohnen als im Durchschnitt einer Vollsitzung des Reichs¬
tages . Auch Reichstagspräsident Dr . Kaempf hatte sich
eingefunden . Von der Regierung erschien schon lange
vor Beginn Kriegsminister v. Stein und konferierte
in deni noch leeren Verb mdlungssaal mit seiirer
militärischen Begleitung . Von der Regierung trafen
weiter ein der Stellvertreter des Reichskanzlers v. Helfferich,
die Staatssekretäre des Reichsmarineamtes v. Capelle und des
Reichsjustizanites Dr . v. Krause, sowie der neue Staatssekretär
des Auswärtigen Amtes v. Kühlmann . Dann erschien auch
Reichskanzler Dr . Michaelis in Begleitung eines militärischen
Adjutanten.

Nach einer Geschäftsordnungsdebatte über die Vertrau,
lichkeit der Beratungen einigte man sich dabin . vnrläusia noch

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Aorch Wothe.
68) Nachdruck verboten.

(Amenkanisches-Oopyrigtb 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
Er wischte mit der Hand das niederrieselnde Blut ab

und meinte:
„Ein Streifschuß , ohne jede Bedeutung ." Anka und

Gitta aber bestanden darauf , daß Wenzel sich die Wunde
verbinden ließ.

Wenzel lächelte eigen , als er Ankas weiche Hände , die
geschickt und sachgemäß den Verband anlegten , an seiner
Wange spürte.

„In ein paar Tagen ist alles wieder heil, " sagte er
tief aufatmend.

„Hoffentlich, " gab Anka zurück , daun aber wandte sie
sich an den Manenoffizier der Abteilung , die zu ihrer
Rettung gerade im entscheidenden Augenblick eingriff und
sagte lächelnd:

„Grüßen Sie mir meinen Bruder , Jörg von Renteln,
er steht bei ihrem Regiment ."

Der Offizier neigt « sich verbindlich . „Werd es gern
ausrichten , Gnädigste . Ist mir ja die angenehmste Ueber-
raschung , der Schwester eines lieben Kameraden helfen
zu können, " und zu Wenzel gewandt schimpfte er:

„So 'ne gemeine Bande ! Nicht mal daS Rote Kreuz
respektieren sie. Na , wir haben wenigstens einen schönen
Fang gemacht ."

Freudestrahlend schützte er die Zahl der Gefangenen
ab , die im Gewahrsam seiner Ulanen mit verbissenen
Gesichtern dastanden und d«S Abtransportes harrten.

„Der Weg ist nun frei, " meinte er dann . „ Ich glaube
sicher, daß die Herrschaften jetzt ungefährdet nach Kamin-
kcn gelangen . Bis auf versprengte kleine Trupps rst
das ganze Ostpreußen wie auch dar Masurenland vom
Feinde frei ."

Er grüßte militärisch und noch als er schon wieder
seiner Truppe voran ritt , grüßte er wieder und wieder,
und die Frauen winkten dankerfüllt zurück . Auch der
Krankenpfleger hatte eine leichte Wunde an der Hand

Staatssekretär des Äußere » v. Kühlmann.
Er legte dar , daß aus den bekannten Gründen die

Führung der deutschen Politik sett der Begründung des Reiches
immer schwierige gewesen, jetzt aber doppelt schwer und ver¬
antwortlich sei. Die wichtigste Aufgabe in der auswärtigen
Polilik sei die Pflege der Beziehungen zu unseren Ver¬
bündeten und sodann zu den Neutralen , deren LebenS-
notwendigkeiten mir nach Möglichkeit schonen wollen , denn
ein weiteres Abbröckeln müssen wir verhindern . Unsere Politik
müssen wir auf

Macht und Recht
gründen . 'Diplomatische Beziehungen zu unseren Feinden be¬
stehen zwar nicht, aber es gehen, was wir niemals vergessen
dürfen , Kundgebungen hinüber und herüber . Wir wollen in
das letzte Kriegsjahr mit vollem Vertrauen eintreten . Der
Staatssekretär erbat einen Vorschub an Vertrauen für die
Lösung der ihm obliegenden schweren Fragen und sprach den
Wunsch aus , vorher rechtzeitig informiert zu werden , wenn
Fragen an ihn gestellt würden , damit er sachgemäß antworten

.könne.
Der Berichterstatter , ein Mitglied der nationalliberalen

Partei , richtete eine Anzahl Fragen an den Staatssekretär
über unser Verhältnis zu den Neuttalen und dankte der
Schweiz für die Aufnahme und die Behandlung unserer Ge¬
fangenen und Verwundeten . Der Redner wünschte Auskunft
über die Kohlenausfuhr nach der Schweiz , über die Stimmung
in Argentinien und verbreitete sich dann über die Lage in
Spanien.

Ein Mitglied der Fortschrittlichen Volkspartei be¬
grüßte in der Erklärung des Staatssekretärs die Zusammen¬
stellung von Macht und Recht, denn nur durch das Zu-
saminenwirken beider Faktoren können wir zum Frieden
gelangen . Er bat um genaue Auskunft darüber , wo Deutsch¬
land in der Welt noch diplomatisch vertreten sei: der Reichs¬
tag müsse das wissen, um beurteilen zu können , wie
g-.oß der Wirkungsbereich des Auswärtigen Amtes noch sei.

Die Volkspertretungen müßten an dem Abschluß von
Staatsoerträgen beteiligt werden , das sei eine der wichtigsten
Forderungen der Zukunft . Der Redner warf die Frage auf,
ob es den Begriff „Neutralität " überhaupt noch gibt . Er
verengere sich immer mehr . Er wünschte weiter möglichst ge¬
naue Aufklärung ^ über unser Verhältnis zu den europäischen
Neutralen und kritisierte die bisherige Art . durch llleransche
Erzeugnisse zu versuchen, auf die öffentliche Meinung der
Neutralen einzuwirken. Auskunft über die Besprechungen mit
den Verbündeten auf dem Gebiete der Handels - und Ver-
kehrrpolitik und über die Donauschiffahrt wünscht der Redner.

Friedenshoffnungen drückte der sozialdemokratische
Redner aus . Er stütze sie nicht auf die feindlichen Staats-
Männer , wohl aber auf die feindlichen Völker. Daher brauchen
wir in unseren Friedensbemühungen auch nicht zu erlahmen,
im Gegenteil , wir müssen die Friedenssttömungen überall
fördern . Der Redner warnt gegen „Kriegshetzer " im Lande,
denen zuviel Spielraum gelassen würde . Deutschland muffe
eine klare Friedenspolitik treiben . Die Sozialdemokratie be¬
grüße die Mitarbeit des Papstes am Frieden . Wir . sagte der
Redner , wünschen Vertrauen zwischen Regierung und Volks-
verttetung , aber ein wirklich gegenseitiges Vertrauen . Das
bisherige System sei ein System des Mißtrauens gewesen
und müsse daher geändert werden . Das Volk sei für den
Fortschritt reif. . . , , , ^ , , . . .,

Ein Zentrumsredner äußert seine Zufriedenheft mit
der Wirkung der Friedensreso .listton des Reichstags . Sie ist
beifällig ausgenommen worden sowohl im Lande wie an der
Front und bei den Neuttalen . Proteste kommen mir aus den
Etappen . Der Reichstag wird den beschrittenen Weg weiter
geben. Der Redner schließt mit dem Ausdruck der Genug-
tuung über die Übereinstimmung zwischen Papstnote und
Friedensresolution.

Nun nahm Reichskanzler Dr . Mtcharlis da» Wort,
dem Vernehmen nach, um seine Stellung zn der Friedens-
rcsolution des Reichstages bestimmter zu umschreibe». Di«
Aussührungen des Kanzlers wurde« jedoch vorläufig  für
vertraulich erklärt.

Nach einer Mittagspause begannen die Verhandlungen
wieder und wettere Redner der Parteien legten idre-Meiiiunoen
zur auswärtigen Politik dar.

/idolf Groeber.
Der neue Vorsitzende der Zentrumss ^̂ .,

Der jetzige bayerische Minisierp äsideut K
Hertlliig, mar , bevor er an die Spitze beJ®J;
des zweitgrößten deutschen Bundesstaats her»
Vorsitzender der Zentrums raktiou des Reicks»»
Nachfolger m dieser Würde , der Oberlanti
Präsident Dr . Svahn,

!

ist vor kurzem preußi
scher Justizminister ge¬
worden . Nun hat die
Zentrumsfraktion des
Reichstags zu ihrem
Vorsitzenden ihren bis¬
herigen Stellvertreter,
den Landgerichtsdirektor
Groeber , gewählt.
Hertling stammt aus
einer hessischen Familie.
Spahn ist ein Sohn des
Rheingaus . Groeber
aber ist Württemberger.
In seiner kernigen , nach¬
drücklichen Sprechweise
verrät er deutlich den
Schwaben . Seit dreißig
Jahren gehört er dem
Reichstage an . Er ist der Vertreter des 15
belgischen Reichstagswahikreises , Blaubeuren —E
E'aupheim . Wiederholt .,at Groeber von sich
gemacht . Nicht nur , weil er bei oetii
wichtigen Anlässen der Sprecher seiner Fraftsi
sondern auch aus anderen Gründen . Zum erssi
wurde die allgemeine Beachtung bei der großen Ca;
Militärvorlage auf ihn gelenkt . Groeber war da..
25 Jahren Berichterstatter über die der Vorlage g>
Ausschuß -Verhandlungen und sein Bericht , ein
sangreickes Werk , wurde als das Muster einer dl
Arbeit gerühmt . Vor etwa zehn Jahren beschch
die gesamte Presse des In - und Auslandes mit.
Ausgebracht durch Heiterkeit , die bei den AuW
von Zentrumsrednern auf der Journalist!
des Reichstags lautgeworden war , rief der st
religiösen Empfindungen gekränkte Groeber der
eine unwillige Bemerkung zu, die zu dem Joui
streik im Reichstage , dem ersten von dieser
Reichstage verwirklichten Ausstande , führte.
Äußerungen , über die einige Leute auf der Joui
tcidüne gelacht hatten , gehörte eine Bemeri
Abgeordneten Erzberger über die Seele der
Matthias Erzberger , vor einem Jahrzehnt
jetzt aber besonders viel genannt , vertritt den
zehnten württembergischen Reichstagswahlkreis
seinem Parteigenossen Groeber nahe , als
mann und als Politiker . In der Zentrui
war Groeber von Beginn an ein wohlwollender
der Bestrebungen des erheblich jüngeren Erzberger,
zählt 63. Erzberger erst 42 Jahre . Ob Groeber
Lage sein wird , als Vorsitzender der Zentrui
des Reichstages bedeutenden politischen Ein!
zuüben , hängt von seinem Gesundheitszustände ab.
wärtig ist der Vertreter von Blaubeuren - Ehingen
berm leches.
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davongetragen , die jetzt Gilta sorglich verband , wobei
Karl Bartens , der von dem Lärm natürlich erwacht war,
ihr anstellig zur Hand ging.

Anka trat jetzt wie in schnellem Entschluß auf Wenzel
zu , der soeben wieder seinen Führerplatz einnehmen
wollte.

Sie war ganz blaß.
„Ich wollte Ihnen gern danken , Herr Karving, " kam

eS fast schüchtern von ihren Lippen . „Ihre Geistes¬
gegenwart hat unS allen daS Leben gerettet ."

Er sah garnicht auf , sondern er hantierte eifrig an
dem Motvr herum , dann antwortete er langsam:

„DaS war lediglich Zufall . Wären unS die Ulanen
nicht zu Hilfe gekommen , so hätte meine GeisteSgegen-
wart unS absolut nichlS genützt ."

„Oh , doch, " gab sie zurück . „Ich hatte auS dem
Grunde auch gar keine Furcht . Ich wußte , Sie würden
die Feinde schon zwingen und nicht dulden , daß unS
auch nur ein Haar gekrümmt würde ."

Der Kalwittner sah jetzt schnell auf.
„Ich danke Ihnen, " sagte er kurz , und dann hob er

sie, ehe sie sichs versah , mit starker Hand in den Wagen,
in dem Gitta bereits mit Leuchen ihrer wartete . Für¬
sorglich breitete er die Decke gegen die kalte Nachtluft
über ihre Füße , und Anka war es plötzlich , als ob seine
starke Hand leise erzitterte , al » er aus Versehen dabei
die ihre berührte . Oder hatte ein Trug sie genarrt?
Denn daß die Hand fest und sicher blieb , dar sah Anka,
als Wenzel noch Stunden hindurch den Kraftwagen
steuerte.

An Schützenlinien , an halbzerschossenen Dörfern und
stillen blauen Seen vorüber immer rastlos vorwärts.
Friedlicher , stiller wurde allmählich das Gelände.

'Wie schlafende Kinder lagen die masurischen Seen,
waldumkränzt im Morgenlicht . Gewehrkolben , Hacken,
Taschen , Lpaten , Uniformstücke , Säbeikvppeln blitzten hell
im Frühlicht , und säumten die Straßen , die das Kriegs¬
auto mit der Roten -Kreuz -Ftugze durchsauste.

Und dann kam Kaminlen in Sicht . Vom ersten
Morgenlicht übeiflutet träumte es friedlich am blauen

See , als hätte nie die Kriegsfurie mit ihrem g'
Gefolge dort Einkehr gehalten.

Vom alten Wachtturm flatterte die Rote -K
und die Soldaten , die als Besatzung auf Schl-^ ,
ken zurückgeblieben waren , di « sangen herzhas^
Morgenluft , als dar Auto in den Tchloßhof

„Heller Himmel , rings im Land
Erntelust im Sonnenbrand.
Blaue Blumen biühn im goldenen
RöSlein rot und weiß am Heckendorn
Liebster Schatz ich denk , ich mein,
Bald möcht unsere Hochzeit sein ."

Bas war ja dasselbe Lied , das di « Soldaten
gesungen , als sie «n dem Fenster in der *
nebeneinander standen , fremd — und die Seele vl
einer geg «n den anderen . i

Wenzel und Anka sahen sich unwillkürlich in oit
um sich gleich wieder abzuwenden . Der ™
runzelte finster die Stirn . Das hätte auch Sfl
gefehlt , daß dar dumme Lied ihn weich stim^
wußte denn , ob eS nicht ein Abschied für if!" "1

Er hielt einen Augenblick Ankas Hand,
beim Aussteigen half . f a

„Morgen komme ich, um Lebewohl zu JJ
komme ich nichr mehr . Ich muß sitzt noch nach
ES ist lieb von Ihnen , daß Sie Gitta bei fl
wollen , bi » eS auf Kalwitten wieder anders
oder sie HuttenS Frau wird . ES gab eine
hätte ich ein solches Ansinnen mit Entrüstung
gewiesen , aber der Krieg lehrt unS wie ich
bittere Demut ."

Ec lacht » laut auf und riß ungestüm seine
Und die Soldaten sangen:

„Aber fügt eS seine Hand,
Daß ich bleib im Feindesland,
Run , so sterb ich gern den schönsten
Und eS betten mich ums Abendrot
Kameraden sanft und sacht,
Liebster Schatz , nun gute Nacht ." "■
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Merkblatt für den 24 . August.
«nfaatiB ß58 II Mondaufgang 1M N.
nterßanfl 89 II Monduntergang 9,s N.
Bartholomäusnacht (Pariser Bluthochzeit): Nieder-

-ablreicher Hugenotten. — 1769 Dichter Ewald o. Kleist
' <837 Dichter Adolf Wilbrandt geb. — 1868 Bühnen-

.«trin Charlotte Biich-Pfeiffer gest. — 1914 Völkerrechts-
Ausweisung der Vertreter Deutschlands und Österreich-
aus Tanger. — 1916 Die Armee» Schlitz und n Gollwitz

- den Narewüberaong bei Lylozin und SoUio

starker Bo stob der Engländer bei Si . Julien;
IL zurückgeschlagen. — Heute morgen haben »ich

den von Staden und Menines _ auf Ipern
_ Straßen neue Kämpfe entwickelt. — Im Artois

:^ "Feind nordwestlich und westlich von Lens nach
. Feuervorbereitung unsere Stellungen an. Örtliche

de wurden durch kräftige Gegenstöße, die zu er-
^ Nahkämpfen führten , ausgeglichen. Eine Kohlen-
üdwestlich der in Brand geschossenen Stadt Lens
in der Hand der Engländer . — Nordwestlich und
von Le Chatelet spielten sich zahlreiche Vorposten-
ab, bei denen Gefangene von uns einbehalten

St . Quentin lag erneut unter französischem

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Mas dem Schlachtfeld bei Verdun führten die Franzosen

i  ihre Angriffe in einigen Abschnitten fort ; vielfach
diS tief in die Nacht hinein gekämpft.
■Iiidostteil deS Nvoeonrt -WaldeS und auf dem Hügel
davon faßte der Feind nach mehrmaligem vergebliche»

! F » ß - -
der Höhe 304 scheiterten alle Angriffe , auch die

üdwesten und vom Toten Mann her nmfassend ange-
i„ unserem Feuer und an der Zähigkeit der tapferen

-idiger.
-rstoße, die sich vom Rücken östlich deS NabenwaldeS
de» ForgeS-Grund richteten, wurden abgewieseu.

uf dem Ostuier der Maas drangen die Franzosen in
gübteil von Samogneux ein im übrigen wurden ihre

Massen, die von der Höhe 344 bis zur Straße
mont- Vacherauville und im Fasses Wald vor- und
mittags gegen unsere Linien anstürmten, blutig zurück-
:fen.

ie Verluste der feindlichen Infanterie waren schwer;
imiizösische Führung mußte mehrere der 10 AngrifsS-
noue» durch frische Truppe » ersehen.

*n den letzten Tagen errang Leutnant Boß den 38.
37., Oifizierstellvertreter Vizefeldivebel Müller den

lnd 26. Luftsieg.
er Kriegsschauplatz.

Front des Generalfcldmarschakls Prinzen Leopold
Bayern. Bei Riga , Dünaburg . Tarnopol und am
:cj lebte die Gefechtstätigkeit auf.
Front des Generalobersten Erzherzogs Jsscph.
»üblich des TrotuS .TaleS setzten am 20 . und 21 . Angnst
Rumänen starke Kräfte ein, um unfern Truppen den
hm beiderseits von Grozesci und nordöstlich von Soveja

zu entreißen. Alle Angriffe sind verlustreich ab¬
worden.

Bei der Heeresgruppe de- Generalfeldmarschalls
Mackensen und an der Macedonischeu Front ist die
unverändert.

er Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Rbendbericht.
WTB Berlin,  22 . Aug . (Amtlich .)

> Flandern haben sich die heute früh eingesetzten
hen Angriffe östlich von Kpern auf eine Front

15 Kilometer ausgedehnt . Sie sind unter schweren
)en für den Feind gescheitert. Vor Verdun ruht

der Jnfanteriekampf . DaS Feuer blieb östlich
lkaa» stark. Bombenangriffe unsrer Fliegerge¬
er gegen befestigte Orte an der englischen Küste
erfolgreich. Im Osten nichts Wesentliches.

kl« «euer ruMcvManaN« auf EMglanl
Berlin,  22 . Aug . (Amtlich .)

»n der Nacht vom 21. zum 22. August hat eines
Marineluftschiffgeschwader wiederum unter der

len Führung des Fregattenkapitäns Gtraffer mit
i gutem Erfolg befestigte Plätze und militärische

Im am Humber und in der Grafschaft Lincoln
,Eewachungsstreitkräfte an der englischen Küste an.
M . Alle Luftschiffe sind trotz der feindlichen
»wehr ohne Schaden und ohne Verlust « zurückge-

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Da * Krieg zur See.
_ Unsere tägliche U-Boot -Beute.
sämtlich xoxtb  gemeldet : Neue U-Boots -Erfolge im

"wial. tm Atlantischen Ozean und in der Nordsee:
.owfer. 3 Segler , 1 Fischdampfer. m .
Darunter die französische Bark „Emilie Gallme

p >.) mit Salpeter für Frankreich , ein englischer
■“uenti Dampfer , der durch drei Bewacher gesichert

mittelgroßer oollgeladener, unbekannter Dampfer,
»kr englische Fischdampfer „Narcissus ".
Der Chef deS Admiralstabes der Marine.

^ Minen an Hollands Küste.
Rotterdam wird halbamtlich gemeldet: Im

«es MonatS Juli wurden an unserer Küste
n«i angespült, von denen 77^englischer, 2 deutscher

■“ unbekannter Nationalität waren . Im ganzen
seit Beginn des Krieges 2194 Minen angespult,

‘ 1512 englische, 65 französische, 271 deutsche.
Kiicgsport.
m. 22. Aug. Bis heute haben die Engländer auf die
eter hinter der Front lieaende Stadt NoulerS aeaen

100 Schuß schweren und schwersten Kalibers abgegeben. Eine
Anzahl Häuser wurde zerstört: 3 Granaten schlugen in das
Redemptoristen Kloster und in ein Feldlazarett.

München, 22. Aug. Der Kanonendonner der Jsonzo-
Schlacht wird am Chiemsee deutlich oeniommen.

Kopenhagen, 22. Aug. Ein englischer Beobachtungs¬
ballon ist vorgestern abend bei Bergen (Norwegen) an Land
getrieben. Er halte keine Menschen an Bord.

Kopenhagen, 22. Aug. Nach russische» Blättermeldungen
forderte Buckanan alle in Rußland lebenden Engländer
zwilchen 18 und 45 Jahren aus, im Laufe eines Monats nach
England zurückzukchren. _

deni Schlachtfeld vor Verdun.
Die deutsche Heeresleitung bat unmittelbar nach dem

Einmarsch in Frankreich ihr Hauptaugenmerk daraus ge-
richtet, Berdun als Hauptausfallspforte der Fran-

Vertz-in und llmaebnnq.

zaien mit einem eile,neu Ring zu uitcklammeni B -r-
geblich haben die Franzoien immer wieder ver¬
sucht den Ring zu sprengen Wenn ihnen aber
auch die Wiedergewinnung der Forts Douaumoni und

Vaux gelang, so vermochten sie doch nicht, sich in weiteren
Räumen der umklammerten Festung Atemsreiheit zu ver¬
schaffen Diesem Ziel gilt nun der große Angriff, den
sich jetzt mit Aufwand ungeheurer Menschenmassen und
Anhäufung größter Materialmenge ins Werk setzten.
Der Vorstoß von Verdun auS soll nicht nur die flandrische
Front entlasten, sondern zugleich unsere ganze Westfront
ins Wanken bringen. Die Kämpfe sind erbittert und be-
sonders schwer in der Gegend der Höhe 304 und des viel-
umkämpften Toten Mannes . Wir dürfen aber angesichts
der unvergleichlichen Haltung unserer todesmutigen
Truppen ihrem Ausgang mit Zuversicht entgegensehen.

Französische Verleumdungen.
Seit Beginn des Weltkrieges hat sich die französische

Negierung der Verleumdung alle- Deutschen und besonders
der deutschen Kriegführung als eine» der hervorragendsten
Kampfmittel bedient, über Greueltaten , die sie unS an¬
dichtete und sinnlose Verwüstungen, die wir angerichtet haben
sollen, kam sie am 19. d. Mts . zu der Behauptung , daß di,
deutschen Behörden Einwohner deS besetzten Frankreichs
zwangsweise anwerben, in Pioniertruppen einstellen und zu
militärischen Arbeiten an derFront verwenden. Diese Behaup¬
tungen find grobe Lügen. Die Heranziehung der Bevölkerung
zur Arbeit erfolgt auf Grund freiwilliger Meldungen.
Eine zwangsweise Beschäftigung findet nur ausnahms¬
weise statt gemäß Artikel 43 und 52 der Haager Land¬
kriegsordnung. — Die frechste Lüge aber ist die Dar¬
stellung, die die französischen Behörden von der
Vernichtung der Kathedrale von St . Quentin geben.
Danach leugnen sie glatt die Beschießung und
stellen die Zerstörung des alten weltberühmten
Bauwerks als eine Tat der Barbaren dar. Die deutsch«
Heeresleitung hat aber erdrückend bewiesen, daß St . Ouenttn
und seine Kathedrale häufig unter schwerstem englischen
und französischen Feuer stand, und daß diesem Feuer das
kulturgeschichtlich unersetzliche Bauwerk zum Opfer fiel.
Neuttale Berichterstatter konnten sich überzeugen, daß feind¬
liche Granaten und Schrapnells über der Stadt und der
Kathedrale platzten, daß sie die Kathedrale beschädigten.
Auf dem Gipfel der Verleumdung brandmarkt sich di«
Kau- öfische Regierung selbst vor aller W^, ^

Mißhandlung deutscher Gefangener.
Fünf am 20. und 22. Juli aus französischer Gefangen¬

schaft zurückgekehrtedeutsche Unteroffiziere und Soldaten
sagten auS, daß sie von den Franzosen schändlich behandelt
wurden. Alle wurden völlig ausgeplündert , Geld, Uhren,
Wertsachen wurden ibnen geraubt . Während diese;

Plündemng bei MaurepaS wurde ein Gefangener apn«
jeden Grund erschossen. Im Sammellager mußten sie
vier Tage ohne jeden geringsten Schutz gegen die Witte¬
rung im Freien zubringen, da das Lager bloß aus einem
Stück umfriedigten offenen Feldes bestand. Unter empören¬
der Verletzung des Völkerrechtes wurden ste, wenn sie
Anssage über militärische Dinge verweigerten , mit Hunger
bestraft, ja ein gefangener deutscher Hauptmann wurde
dabei geschlagen und nur mit der Hose bekleidet in einen
Käfig ohne Sitzgelegenheit eingesperrt. Die Verpflegung
war so jämmerlich, daß viele Leute beim Antreten vor
Schwäche zusammenbrachen.

Otrtlite und PrwinznaAriAttn.
a Vorgebliches Einkochen. Im Schweiße ihres An¬

gesichts erobert die Hausfrau heute Obst und Gemüse, um
sie durch das beliebte Einwecken für komniendr Zeiten aus»
zusparen. Einige Monate darauf , statt des erhofften
Genusses die bittere Enttäuschung: die Nahrungsmittel
sind verdorben, viel Geld ist umsonst geopfert. Schuld an
alledem ist der Gummiring , der als Dichtungsverschluß
benutzt wurde. Einst im Frieden war er gut, rot leuchtend
tat er seinen Dienst, im Kriege aber mußten solche Ringe
aus der schlechtesten Sorte Allgummi hergestellt werden.
Was schon einmal als Gummischuh oder Wasserschlauch
invalid geworden, sollte nun Nahrungsmittel vor Ver¬
derben bewahren. Meist ist diese Sorte auch anrüchig, das
Erhitzen in Wasserdampf verträgt dieser Ring nicht, er
hält nicht dicht und gestattet so den zersetzenden Keimen
den Zutritt . Nun sind aber, infolge Rohstoffmangels auch
diese schlechten Ringe nicht mehr in den verlangten Mengen
herstellbar. Das Einwecken wird in der jetzigen Zeit
dadurch rum Selbstbetrug , denn ein brauchbarer Ersatz
für den Gummiring ist bislang nicht gefunden worden.
Die einsichtige Hausftau wird statt des Einweckens ander«
Erhaltungsoerfahren benutzen, so das Trocknen, Dörren,
Einsalzen oder Einsäuren . Vorschriften und Ratschläg«
für di« bezeichnten Verfahren zur Erhaltung von Gemüse,
Mtäfcn us« . vH« Gummiringe fmfc reichlich bekannt.

□ Verwertung von Tierkadavern . Die große Knapp¬
heit an Futtermitteln und an Fett für technische Zweck«
macht es notwendig, nicht bloß die Schlachtabfälle , sondern
auch die Tierkadaver tunlichst restlos zur Gewinnung dieser
für die Kriegswirtschaft so wichtigen Stoffe heranzuziehen;
mangels genügender Anlagen bleiben noch ein« große
Menge von Tierkörpern unverwertet und müssen vergraben
werden. Der Bundesrat hat deshalb die Verordnung über
die Verwertung von Tierkörpern und Schlachtabfällen
dahin ergänzt, daß den Landeszenttalbehörden viel weil er¬
gehende Befugniffe als bisher auf diesem Gebiete emge-
räumt wurden. Sie sind ermächtigt worden , Kommunal¬
verbänden, Gemeinden oder sonstigen öffentlich rechtlichen
Verbänden die Errichtung von Abdeckereien und sonstigen
Anlagen zur Verarbeitung von Tierkörpern vorzuschreiben:
ferner kann eine Anzeige- und Ablieferungspflicht für die
Besitzer verendeter Tiere festgesetzt und dabei können die
Vergütungen für die Tierkörper und Gebühren für deren
Abholung und Verarbeitung geregelt werden.

□ Vaterländischer Sammeldienst . Unsere wirtschaft¬
liche Lage macht die Erfassung aller der Gegenstände not¬
wendig, die für die Volksernährung und Rohstofferzeugung
noch von Wert sind. Trotz unermüdlichen Fleißes einer
weitverzweigten Sammeltätigkeit liegen noch unzählige
Abfallstoffe aller Art unausgenutzt in den Ecken der Haus¬
haltungen. Damit aber selbst das kleinste Sammelgut der
Kriegswirtschaft zugeführt wird , ist vor allem Klarheit
über die zu sammelnden Gegenstände und besonders deren
Abgabeverfahren erforderlich. Hier soll der Vaterländisch«
Sammeldienst eingreifen. Das bestehende Sammelgewerb«
soll in keiner Weise behindert, sondern unterstützt werden.
Auch wird Gewähr dafür übernommen , daß selbst das uw
scheinbare Sammelgut in restloser Ausnutzung auch wirklich
der Vaterlandsverteidigun g dienstbar gemacht wird.

Hacheuduri, 21. Aug . Bei dem Herausnehmen von
Frühkartoffeln findet man bekanntlich immer einige un-
ausgewachjene , ja ganz kleine Knollen , die dann einfach
mit dem Kraut fortgeworfen werden und verkommen.
In Rußland macht man es anders . Man läßt die
kleinen Knollen im Kraut sitzen, stutzt dieses etwas zu¬
rück und setzt es wieder in die Erde . Im Herbst haben
sich die kleinen Kartoffeln zu normaler Größe entwickelt.
Von russischen Gefangenen soll diese Methode hin und
wieder geübt worden s«in . Es ist wohl de» Mühe wert,
einen kleinen Versuch damit zu machen.

Vom L«llde, 23. Aug . Die Landwirte seien daran er¬
innert , die Versicherungen de» lebenden und toten In¬
ventars den jetzigen Verhältnissen anzupassen , um sich im
Brandfalle vor Schaden zu bewahren . Die bisherige
Versicherungssumm « entspricht vielfach nicht mehr den
gegenwärtigen Werten . Im Falle «ineS Blitzschadens
oder Brandes kann dann nur die nach der Versicherungs¬
summe berechnete niedrige Entschädigung bezahlt werden.
Die Landwirte müssen zudem an di« rechtzeitige Ver¬
sicherung ihrer Ernteoorräte in Schobern und Mieten
denken.

Montabaur , 21. Aug . Am Freitag den 17. d. MtS .,
abends gegen v Uhr, gelang es dem Jagdaufseher
Strunk , im Jagdbezirk Wirzenborn zwei Wilddiebe , die
mit Gewehren ausgerüstet waren , auf frischer Tat ab-
zusangen. Die Gewehre wurden den beiden Wilddieben
abgenommen , und wurde der Vorfall natürlich zur ge¬
richtlichen Anzeige gebracht.

Franks'Ut a. M., 22. Aug . Auf dem Grundstück des
Gastwirte » und Metzger» Gustav Neigenfind im Vorort
Praunheim deckte die Polizei eine große Geheimschläch-
terei auf , di« schon seit Monaten in Betrieb war . AIS
Hauptbeteiligte wurden Neigenfind und der stadtbekannte
Viehtran -porteur Karl Krämer verhaftet . Krämer kaufte
unter Umgehung der Bestimmungen de» Viehhandels¬
verbandes Ochsen. Kühe, Gchweine, Pferde usw. zu hohen
Preisen allenthalben heimlich auf und brachte die Miere
dann zu Neigenfind , in dessen Schlachthause sie dann
nacht» geschlachtet und zu Fleisch und -Wurst verarbeitet
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soll der Lehnubrichlub. für Kaffeehäuser der Elsuhrschlutz
festgesetzt werden. Die Heizung sämtlicher Theater.
Varietes . Kinos und Vergnügnngsetablissements soll be¬
hördlich verboten werden. Alle Vorstellungen müssen um
10 Uhr beendet sein. Ubr: einen früheren Schluß der
elektrischen Straßenbahn wird noch verhandelt.

® Plünderung einer französischen Kathedrale durch
Linbrecher . Die Kathedrale von St . Etiemie F̂rankreich)
Durde durch eine Einbrecherbande vollständig geplündert.
Die Spitzbuben legten dann Feuer in die Sakr -stei, wobei
der Chor der Kirche und die Orgel verbrannten . Das
Feuer konnte nur unter äußersten Anstrengungen gelöscht
werden.

© Ter „Möwe " Film in Sofia . Nack einer Meldung
der Bulgarischen Telegrapben -Agentur wurden die Taten
des deutschen Hilfskreuzers „Möwe " in Sofia im Licht¬
bildtheater dargestellt. Anwesend waren der deutsche Ge¬
sandte und sein Personal , Mitglieder der verbündeten
Gesandtschaften, bulgarische Minister . Mitglieder der
Sanitätsmissionen und ein gewähltes Publikum , das
warmen Beifall spendete.

© Postkartennot in Italien . Nach dem „Corriere
della Sera " ist der Papiermangel in Italien so groß, daß
in der Staatsdruckerei zu Turin , wo alle staatlichen Wert»
papiere hergestellt werden. Mangel an Papier für die
Herstellung von Postkarten eingetreten ist. Das italienische
Postministerium ordnete daher an, daß die Bestände von
Postkarten mit Antwort unter Abtrennung der Nebenkarte
als emfache Karten in Verkehr gesetzt werden.

flu9 dem GericbtsraaL
§ 85 000 Mark Geldstrafe. Der Bierbrauereibescher

Oecksner aus Ochsenfurt wurde von der Strafkauimer zu
Würzburg wegen unerlaubten Handels mit Malz zu 85000
Mark Geldstrafe oder zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Vunte Zeitung.
Das Kriegslicd . der Pariser Strastenbcttler . Der

„Figaro " spricht voll Entrüstung von dem neuesten Liede,
das die Pariser Straßenbettler singen, um das Mitleid
der Vorübergehenden anzurufen . „Wir empfehlen", schreibt
er, „der Aufmerksamkeit unseres Polizeipräfekten einen
Liedertext über Jrie Lebensmittelteuerung , den gewisse
Bettler auf den Straßen wimmern. Der Verfasser beklagt
sich darin zu den Tönen einer Walzermelodie über die, die
„das Steigen der^Preise verschuldet haben". Das sind
aber nicht, wie man wohl meinen könnte, die Spekulanten
oder die Händler : nein, es sind die verdammten „bourZeois",
die sich durch den Krieg bereichert haben. Im Kehrreim
heißt es:

„Darum ist's. daß in Paris
Dian nichts unverteuert ließ . . .
Nichts ist zu teu'r für die Tafel der Reichen:
Selbst wenn es teuer ist, was kümmert sie's ?"

Die Verse sind mittelmäßig , aber hetzerisch. Es ist
höchste Zeit, daß den Arbeitern gesagt wird , daß die an¬
geblich so reichen „bourAuois" gleichfalls leiden, nicht
weniger als sie . . ." Auffallend ist hierbei nur , daß der
„Figaro " für den Singsang der Bettler die Arbeiter ver¬
antwortlich macht. Oder sollten die Pariser Arbeiter ĉhov
zu Bettlern geworden sein?

Verkannte Wissenschaft . Dein „Börsenbl. f. d. Dtsch.
Buchhandel" wird geschrieben: Von uns werden häufig
Postpakete, die unsere „Bibliotheca Romanica " enthalten,
nach Österreich-Ungarn versandt. Unter „Inhalt " auf den
Zollerklärungen wird von uns stets vermerkt : Bücher
(Bibliotheca Romanica). Vor kurzem wurde uns von der
UberwaÄungsstelle bedeutet : „Bibliotheca Romanica"
dürfen Sie nicht schreiben, das ist Französisch; Sie müssen
schreiben — Romanbibliothek I

Tie Sports der englischen Minister . Ein Londoner
Blatt macht nachstehende Mitteilungen : Lloyd George
spielt Golf, sobald er nur einen Augenblick Zeit hat.
Bonar Laiv ist gern sein Partner , vorausgesetzt, daß ec

nicht gerade durch eine Partie Schach
genommen wird . Sir Eric C. Geddes st
und Sir Edward Earson das Reiten und
Lord Devonport arbeitet mit dem Spate,
um sich vom Segeln und vom Rudern zu ^
Rhondda endlich ist ein passionierter Boxer."'

Mehr Milchzicgcn.
Eine Steigerung der deutschen Milchpro

besondere die nötige Selbstversorgung mit Mil.
jetzt in der Kriegszeit von grober Wichtigkeit'
beigeführt werden durch eine vermehrte (?m
Milchziegen. Die Milchleistung der Ziege ist m,
zu ihrem Gewicht sehr hoch. Die Miilch ist des,
deshalb sehr wertvoll , weil sie fast gänzlich frei vo
bazillen ist, was bei der Kuhmilch keineswegs i.
Die Ziegenmilch ist nicht allein die gesundeste, fi- 1
gehaltreicher als Kuhmilch; ihr Fettgehalt ist wer
Hinzu kymmt, daß die Ziegenmilch täglich zwei¬
mal frisch gewonnen und deshalb stets in frischem\
genossen werden kann. Die Behauptung , daß d-e
milch schlecht schmecke, trifft nur bet gewissen Ras
Im übrigen liegt es vielfach an der schlechten Meo-̂
an dem Geschmack etwas zu tadeln ist.

Auch kann die Ziege zur Fleischversorgung
tragen. Die Haut der Ziege kann die Lederknapvb
beseitigen helfen. Ziegenhaare und Ziegenwolle, die'
Hörner und Klauen kann man zu allexhand Zwecken
wenden. Auch die Dungkraft des Ziegendüngers ist-
voll ; seine Wirkung ist doppelt so stark als die des
düngers . Dabei sind die Kosten für Fütterung undt
der Ziege gering. Die Ziege nimmt mit allen m.
Futtermitteln vorlieb. Sie vermag Futterflächen'
nutzen, die z. B . dem Rindvieh nicht zugänglich" ^
verwertet die Ziege Abfälle des Haushalts mit grüß.,
teil. Gleichzeitig trägt die Ziege beim Weidegang'
Vertilgung schädlicher Unkräuter bei. M

Aus diesen Gründen wäre eine vermehrte Halb
Ziegen gerade in der heutigen Kriegszeit sehr zu w.
Während früher die Ziege häufig als „Kuh des'
Mannes " bezeichnet wurde, kann man sie heute r
„Kriegskuh" nennen. Wo bereits ein Ziegenzu_
besteht, sollte dieser es sich angelegen sein lassen,"' ,
für eine tatkräftige Förderung und für die nöt-g?
klärung über die Ziegenhaltung Sorge zu tragen. Di
aber sollten auch die Gemeinden dieser wichtigen
heute ihr besonderes Augenmerk zuwenden.

.- eso-

Volke - und KriegewCrtfcbaft.
* Einheimische Harzgewinnung. Ms im vorigen

)ie Harzgewinnung eingeMrt werden mußte.
Deutschland keinerlei Erfahrungen vor für daS Vefi,
i>e, Kiefer, dem hauptsächlichsten Harzbaume, der
Deutschland zur Verfügung siebt. Die Ungunst der SB...
trug dazu bei. daß der Ertrag den Erwartungen im
3abr nicht entsprach und die Kosten fich über Erwarte«
stellten. Glücklicherweise hat sich das im laufenden 3a]
beblich gebessert. Die Werkzeuge find jetzt entspw^
Arbeiter und Aufsichtsbeamten angelernt, und das B
;» diesem ungewöhnlich warmen Sommer der Harz!
’ebi viel günstiger als in dem naßkalten Vorjahre. £
zebnis ist denn auch fast durchweg erheblich reichlicher, i
nenn trotz des noch weiter verichärften Arbeitcrmang«
Muern besseren Ergebnis rechnen kann, und auch der!
besitz er dürfte durch den ergiebigeren Harzfluß selbst bei!'
Ärbeitslöbnen sehr wohl auf seine Kosten kommen.

•Jf übernahmepreise für Auslirudssetfe. Der Reich?]
da! allgemeine Grundsätze für die Festsetzung der Üb
nieile der v n privater Seite aus dem Auslände eint,
oonr Kriegsausschuß übernommenen Ole. Fette undI
ausgestellt. Der Übernalrmevreis darf im allgemein
lenigcn Preis nicht übersteigen, zu dem der Kriegsa
für pflanzliche und tierische Ole und Fette Ware gleist
und Sorte in gleichein Lande zu derselben Zeit erwerd-
aber nachweislich zu erwerben in der Lage mar.

Für di« Gchristl«ttun> und %n| »igen , « ant«»rt!ich:
Theod » r Kirchhüb « l in Hachenburg
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MflMuntz wrchpggen haben
LlkiJe Aurmewuna mr ote-arn W. Auqust dleses

llPPfflÄlW WFo .NMutzMp ? erfolgen
-nWNWWK »M ' MM « >KsckchflsekMKV^ und Fette
»iirL , i<! nv msckû n»stüm »irwiÄst.
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Die Herren Bürgermeister ersuche ich unter Bezugnahme aus
«zMe KrMblattoerfüauna,, vom„ 12. Juli K, <L 5817‘ Kreisblatt
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l«W »Ü»d >̂ WiAchM » riDü „M '̂ 'Quartal
nHoß rUechtvurltzMhköl-iAL7. ,(L9 M . 6. 17)
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eingetroffen: ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

♦ F eldpoütschaclitelii ♦
♦ für 4—12 Pfund, sowie für Butter, Marmelade, $
♦ Eier, Zigarren und alle sonstigen Größen. ♦
♦ Ferner empfehle: ♦
♦ Briefpapiere und Umschläge in Mappen und $

ins Feld und aus dem Felde $
lose

J Kartenbriefe
♦ Postkarten , #
♦ Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte ♦
♦ Notizbücher in verschiedenen Größen ^
♦ Packpapier in großen Bogen ♦X Füllfederhalter mit Ersatzfedern ♦
f Federhalter , Federn, Bleistifte und Kopier- X
♦ stifte ♦
X Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von »
t  allen Schauplätzen des Weltkrieges. Preis t
♦ 1 Mark. ♦

Unterhaltungs- und Jugendbücher. +

| Th .KirchhÜbßljueli-niidPapifrhandlnDS♦
X Hachenburg , Wilhelmstraße. X
♦ ♦

Einkochapparafe
und

Einkochgläser
zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.
zu haben bei

K. Dasbach, Hachenburg.

SamStag , 25 . 8., 11 Uhr wird Zimmer 6
eine Rolle alle - Bleirohr

gegen Barzahlung verkauft. Amtsgericht Hache»

Versammlung
Gonntag den 26. August , nachmittags

im Hotel Schmidt zu Hachenburg-
Der Vorfitzr

_8U « :

Ernteerdrus<
Die Landwirte von Hachenburg

Altstadt können von jetzt ab hier dre
lassen. Dreschkarte ist mitzubringe
H . Schneider , Hof Klee
Kochfalz, \7icfifalz,
Kalifalz und Kainit

Kalhfückfioff
biitzeler DüngerKarbid

Iritlir,battin mi liilen
einige Waggons anqekommen

all «S sof»»t li »f«»»a».6,kl Wik SSaai
Telephonruf Nr. S

Amt Attenkirchen (Westerwald)
Bftkik«! IsgiM (Inpp&eli).

Tüchliges , braves^
Hausmi

das bessere Arbeit^
versteht, zu 3
Personen gesu«

lllllr aiesifall».

Ein jüngeres
Mädel

zu Kindern und
Hausarbeit nach
gesucht. P

Näheres durch
(bei KarlWinlek,!
zu erfahren.
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